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Das Buch
1523, mitten in der turbulentesten Phase der Reforma tion, 

lernt Martin Luther die entlaufene Nonne Katharina von 

Bora kennen – und es beginnt eine der schönsten Liebes-

geschichten der Neuzeit, hingebungsvoll und achtsam 

zugleich. Denn beide ahnen: Es geht nicht nur um große 

Gefühle, sondern um die Zukunft des Glaubens; weil eine 

Eheschließung des Reformators sein Lebenswerk zum Ein-

sturz bringen kann. Aber Katharina weiß, was sie will . . .

„Wenn Engel lachen“ wurde inspiriert von dem gleichna-

migen Kammer-Musical, das bundesweit aufgeführt wird. 

Siehe: www.theater-zauberwort.de. Die poetischen Liedtexte 

dieses Stückes verknüpfen auch die Kapitel des Romans.

Der Autor
Fabian Vogt, geboren 1967 in Frankfurt, ist Schriftstel ler  

und Künstler, wenn er nicht gerade als promovierter  Teil- 

zeit-Theologe kreative Ideen für „Kirchliche Kommunika-

tionskonzepte“ entwickelt – oder seine Leidenschaft für Ge-

schichten auf der Kabarettbühne auslebt („Duo Camillo“). Für 

sein Roman-Debüt „Zurück“ wurde er mit dem „Deutschen 

Science-Fiction-Preis“ ausgezeichnet, zudem hat er mehrere 

Kleinkunstauszeichnungen erhalten. Fabian Vogt lebt mit 

 seiner Familie im Vordertaunus.
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„Ich wünsche und erbitte uns Glück. 

Denn ich habe mich durch die Hochzeit 

so angreifbar und lächerlich gemacht, 

dass, wie ich hoffe, die Engel lachen 

und alle Teufel weinen.“

Martin Luther
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An Martin
Du Mistkerl! Du unfassbarer Mistkerl! Musst du ausge-
rechnet jetzt sterben? Im Februar? Im eisigen, frostigen 
Februar? Es ist schrecklich kalt zwischen den Mauern 
und erst recht auf unserem verwaisten Matratzenlager.  
An den Fenstern prangen Eisblumen, die ich mit einem 
schrillen Kratzen entferne. Voller Wut.

Ich habe dir doch gesagt: „Fahr nicht!“ Mehrfach habe 
ich dir das gesagt: „Fahr nicht! Schau dir das Wetter an! 
Wie es draußen stürmt. Und friert. Es ist einfach zu ge-
fährlich. Und die Kaufleute berichten seit Tagen aufgeregt, 
dass fast alle Flüsse über die Ufer getreten sind.“

Aber du wolltest ja unbedingt die Welt retten. Wieder 
mal. Als hätten die zerstrittenen Grafen von Mansfeld ihre 
Konflikte nicht allein austragen können. Die zanken sich 
doch schon seit 30 Jahren. Und nun begehrten sie dich mit 
aller Inbrunst für ihr neustes Schiedsgericht. Also hast du 
dich nach Eisleben aufgemacht. Mitten im Winter. Mitten 
im tosenden Gewitter. Der irdische Heilsbringer Martin.

Musste das sein? Konntest du nicht einmal „Nein“ sagen? 
Nur einmal? Nein, das konntest du nicht! Mein wackerer 
Herr Gemahl. Der nicht nur einer Stadt oder einem Land, 
sondern der ganzen Welt gedient hat. Ja, mehr noch: Du 
hast dem Himmel gedient. Und dabei dich selbst verges-
sen. So ist es doch.
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An alle hast du gedacht, Herr Doktor, an alle, nur nicht 
an dein krankes Herz. Und nicht an mich. Deine Käthe.

Wer nennt mich jetzt lächelnd seinen „Morgenstern“? 
Wer wärmt mich, wenn ich zitternd unter die klammen 
Decken husche, weil mir die beißende Kälte unter die Ge-
wänder zieht? Wer taut mich wieder auf? Und wer flüstert 
mir zärtlich „Herzliebchen“ ins Ohr?

Herzliebchen.
Obwohl: Das hast du ja nur manchmal gesagt. Im Über-

schwang. Meist hat es dir viel mehr gefallen, mich kokett 
als Herrscherin zu bezeichnen: „Meine Herrscherin!“ So-
gar in der Öffentlichkeit hast du mich so genannt. 

„Euer Gnaden“ – das war dein Lieblingstitel für mich. 
Oder: „Herr Käthe“. Als wäre ich ein Gebieter. Der Souve-
rän im Haus.

Dann haben wir beide gelacht. Ich, weil ich wusste, dass 
es stimmt – du, weil du mit derartigen Neckereien so tun 
konntest, als wäre das alles nur ein Spiel. Ein Schabernack.

Weißt du noch . . . einmal hast du theatralisch gesagt: „Ich 
bin an Ketten gebunden und liege auf der Bahre, gleichsam 
der Welt abgestorben.“ 

Nun, jeder, der genau zuhörte, verstand, dass die Wor-
te doppeldeutig waren: „An Ketten“ meinte natürlich „an 
Käthen“, so wie „auf der Bahre“ gemeinerweise „auf der 
Bora“ meinte. 

Wobei ich mich erinnere, dass du ganz gerne auf mir 
gelegen hast . . .
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Katharina von Bora. Mein Name hat dir gefallen, das weiß 
ich. Obwohl ich nach unserer Hochzeit die Lutherin wurde. 
Aber du hast ihn trotzdem gelegentlich benutzt: „von Bora“. 
Mit viel Hochachtung in der Stimme. Vielleicht um dieje-
nigen zu beschämen, die mein forsches Auftreten für Stolz 
und Übermut hielten. Denen wolltest du verschmitzt vor 
Augen führen, dass ich aus einer guten Familie stamme. 
Einer, in der die Frauen es sich erlauben dürfen, selbstbe-
wusst zu sein. 

Trotzdem gab es viel Gerede über meinen Charakter. 
Meinst du, ich hätte nicht mitbekommen wie deine Mit-
streiter in Wittenberg über mich reden? Über die starrköp-
fige, energische Käthe? Melanchthon hat einmal gesagt: 
„Diese Frau lässt sich nichts raten, sie will immer nur ihre 
Meinung durchsetzen.“ 

O ja, ich habe im Lauf der Jahre so manche Ungeheuer-
lichkeit durch die Gänge tönen hören: „Frau Käthe, die Re-
gentin im Himmel und auf Erden, die Gattin und Schwester 
des Jupiter, die den Mann regiert, wohin sie will.“

In Wirklichkeit warst du vermutlich froh, dass du in 
Haus und Hof die Verantwortung abgeben konntest. Gib 
es doch zu! Obwohl . . . du hast es ja eingestanden: „Gott 
hat es gut mit mir gemeint. Er hat mir eine Frau gegeben, 
die so für den Haushalt sorgt, dass ich mich da um nichts 
kümmern muss.“ Das hast du geschrieben. Und mir hat 
es Freude bereitet, unser kleines Familienunternehmen zu 
führen. 
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Allerdings musste ich dazu gelegentlich auch bestim-
mend sein. Und ja, ich habe einmal forsch gesagt: „Ich 
muss mir den Doktor anders gewöhnen, damit er die Dinge 
macht, wie ich sie will.“ Was du ja dann auch getan hast. 
Zumindest die meiste Zeit. 

Eigentlich haben wir uns all die Jahre geneckt. Jeden 
Tag. Mit jedem Blick. Mit jedem Seufzer. Und jetzt, jetzt 
fehlt mir deine Frechheit. Dabei war ich zu jeder Zeit über-
zeugt, dass dir meine Fürsorglichkeit gefällt. Auch wenn du 
 hämisch erklärt hast: „Sie redet so viel, ich wünschte, beim 
nächsten Mal hätte ich eine Frau aus Stein.“ Das stimmt 
nicht. Das hättest du dir niemals gewünscht: eine Frau 
aus Stein. Gut, mich hast du dir am Anfang auch nicht 
gewünscht. Die vorlaute Katharina. Die forsche entlaufene 
Nonne. Ich bin mir dessen sehr wohl bewusst: Das war bei 
dir keine Liebe auf den ersten Blick. Nicht einmal auf den 
zweiten. Das war Liebe auf den tausendsten Blick. Wenn 
es so etwas gibt.

Aber wir haben es doch gut miteinander gehabt. Oder 
nicht? Ich finde sogar: Wir haben es sehr gut miteinander 
gehabt. Und noch dazu: immer besser. Vielleicht hätte ich 
dir das öfter sagen sollen. Aber vor lauter Sticheleien und 
gegenseitigem Frotzeln haben wir bisweilen vergessen, 
über unsere wahren Gefühle zu reden. Und jetzt, jetzt ist 
es dafür zu spät. 

Nun liegst du da, aufgebahrt. Und morgen werden sie  
dich in der Schlosskirche beisetzen. Ich werde traurig aus-
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schauen. Natürlich. Wer sollte nicht betrübt und bekümmert 
sein wegen eines solch teuren Mannes, wie du es gewesen 
bist. Ich bin wahrhaftig so betrübt, dass ich mein Herzeleid 
keinem Menschen sagen kann. Zudem kann ich weder essen  
noch trinken. Auch nicht schlafen. Wenn ich ein Fürsten-
tum besessen und es verloren hätte, so täte es mir darum 
nicht so leid wie um dich.

Ach, Herr Doktor! Nicht immer, aber gelegentlich wird 
aus Gewöhnung Liebe. Starke Liebe sogar. Große Liebe. 
Und ich habe den Eindruck, wir haben uns sehr aneinan-
der gewöhnt. So sehr, dass wir nicht mehr ohne einander 
sein wollten. Und du, der du anfangs erklärt hast, dass du 
mir zwar zugetan seist, aber gewiss nicht von brennender 
Liebe ergriffen, hast dich im Lauf der Zeit dann eben doch 
ergreifen lassen. Und wie!

Was sicher auch daran lag, dass ich unser Leben so tat-
kräftig in die Hand genommen habe. Ein starker Wille hat 
dir immer imponiert. Was du natürlich niemals zugege-
ben hättest. Schon gar nicht gegenüber deiner Frau. Im 
Gegenteil: Du hast gleich wieder angefangen, sprachge-
waltige Argumente gegen meine Bestimmtheit vorzubrin-
gen. Ich vermute fast, du konntest es irgendwann nicht 
mehr lassen. 

Einmal hast du zu mir gesagt: „Du, Käthe, willst sorgen 
anstelle Gottes, als wäre er nicht allmächtig. Lass mich zu-
frieden mit deiner Sorge. Ich habe einen besseren Sorger 
als du und alle Engel sind.“ 
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Als wäre ich irgendwie mit Gott in einen Wettstreit  
getreten. Wie käme ich dazu? Aber unsere verdreckte Wä-
sche hat der Schöpfer des Himmels und der Erden nun mal 
nicht gewaschen. Der große Sorger. Also musste ich ran. 
Nebenbei: Das Bier hat sich auch nicht von allein gebraut. 
Von den Kühen, die gemolken werden mussten, ganz zu 
schweigen. 

Aber der Herr Doktor hat ja gerne das Leben und unseren 
Herrgott gegeneinander ausgespielt. Schon als wir uns ken-
nenlernten. Weißt du noch . . . da hat es dich nur sehr bedingt 
gekümmert, ob du mich magst. Du hast dich andauernd ge-
fragt, was wohl der allmächtige Gott, der gnädige Herr, zu 
deiner Vermählung sagen würde. Und ob dadurch nicht dein 
großes Werk, die Reformation, gefährdet würde. 

Feigling. Immer, wenn es um das pralle Dasein ging, hast 
du dich in deine Theologie geflüchtet. Hast dich mit klugen 
Formeln vor der Wirklichkeit gedrückt. Hast dich in deinem 
Studierzimmer verbarrikadiert – und die Tinte dem Blut vor-
gezogen. Dann musste ich dir jedes Mal sanft, aber deutlich 
zeigen, dass die schönsten Erkenntnisse wertlos sind, wenn 
man sie nicht im Alltag anwenden kann. 

Womit wir wieder beim Thema wären: Wenn du auf mich 
gehört hättest und nicht bei diesem scheußlichen Wetter 
aufgebrochen wärst, dann lägst du jetzt vermutlich hier an 
meiner Seite. Verdammt noch mal.

Kalt ist es zwischen den Decken so allein. Saukalt. Als 
bahne sich der eisige Wind einen Weg durch die derben 
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Stoffe auf meine Haut. Wie soll einer warm werden, wenn 
er alleine daliegt?

Da, jetzt zittere ich. Gänsehaut am ganzen Körper. Frös-
telnd lege ich die Arme um mich, als wären es deine. Was 
soll ich denn nur machen? Und was bleibt mir von dir außer 
den Erinnerungen?

Die Erinnerungen . . . richtig. Die vielen kuriosen Erinne-
rungen. Das, das will ich versuchen: Ob ich nicht in unsere 
Liebesgeschichte eintauchen kann wie in ein heißes Bad. Ob 
mich die Gefühle der Vergangenheit noch einmal wärmen 
können, wie sie es damals getan haben. 

Damals, als es anfing, mit dir und mir. Denn ich weiß: Das 
hast du auch bisweilen getan. Ja, auch du hast immer wieder 
an den Beginn unserer zärtlichen Liebelei gedacht. Das hast 
du mir einmal sogar in einem Brief gestanden . . .

WennEngellachen_Innenteil_mb_3teAuflage2016.indd   15 25.08.16   11:17


	044_Vogt_Wenn_Engel_lachen_NEU_Bezug_druck
	WennEngellachen_Innenteil_3teAuflage2016_final_X3

